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INFOBLATT über die Vergesellschaftung von Degus 
 
Nachdem Degus keinesfalls alleine gehalten werden 
dürfen, kommt man manchmal nicht um eine 
Vergesellschaftung herum. 
 
Vor einer Vergesellschaftung sollte man sich über 
folgende Punkte Gedanken gemacht haben: 
 

• Ist eine Vergesellschaftung überhaupt nötig? Ist die 
Gruppe so wie sie ist nicht vielleicht glücklicher und 
nur man selbst als Halter möchte eine größere 
Gruppe? Diese Frage stellt sich natürlich nicht bei 
einem Einzeltier! Hier ist eine Vergesellschaftung 
zwingend nötig! 

• Liegen bereits genug Erfahrungen mit dem 
Verhalten der Degus vor, um sich eine 
Vergesellschaftung zutrauen zu können? 

• Was passiert, wenn die Vergesellschaftung nicht 
klappt? Ist Platz für eine zweite Gruppe oder kann 
der neue Degu wieder ins ehemalige Zuhause 
gebracht werden? 

• Ist der Käfig für eine größere Gruppe überhaupt 
groß genug? 

 
Auch die Wahl des passenden neuen Tieres für die 
Gruppe bzw. für ein Einzeltier muss gut überlegt sein. 
So sollte beispielsweise zu einem sehr dominanten Tier 
nach Möglichkeit kein zweites sehr dominantes Tier 
vergesellschaftet werden. 
 
Ein Kastrat harmoniert in den meisten Fällen sehr gut 
mit Weibchen! Es darf allerdings immer nur ein 
kastriertes Männchen in einer Weibchengruppe 
vorhanden sein! 
 
Grundsätzlich empfiehlt es sich, einen 
Altersunterschied von +/- 2 Jahren nicht zu 
überschreiten. So ist gesichert, dass die Interessen und 
das Energielevel der Tiere auf einer Ebene sind. Ein zu 
hoher Altersunterschied bedeutet für die Degus häufig 
Stress oder Langeweile. 
 
Eine Vergesellschaftung mit ganz jungen Tieren klappt 
oft erstmal besser, allerdings verschiebt sich die 
Festlegung der Rangfolge auf einen späteren Zeitpunkt, 
nämlich wenn die Jungtiere in die Flegelphase kommen. 
Es kann somit auch noch nach Monaten des friedlichen 
Zusammenlebens zu schweren Kämpfen und 
Verletzungen kommen. Nicht selten muss eine Gruppe 
getrennt und neu vergesellschaftet werden. 
 

Wir möchten eindringlich darauf hinweisen, dass 
fremde Tiere unter keinen Umständen einfach mit den 
eigenen zusammengesetzt werden dürfen. Eine 
Zusammengewöhnung benötigt Fingerspitzengefühl, 
Zeit und häufig auch viel Geduld. Am besten lässt man 
Neuankömmlingen erst einmal Zeit, in ihrem neuen 
Revier (alte Einstreu mitnehmen, wenn möglich) 
„anzukommen“ und ermöglicht ihnen allenfalls 
Schnupperkontakt zu den eigenen Tieren. Dafür eignet 
sich ein doppeltes, senkrechtes Trenngitter aus 
nagesicherem Draht (z.B. Casanet), das mit einem 
Abstand von 2-3 cm zueinander auf einen Holzrahmen 
getackert oder geschraubt wird. Die Tiere haben so die 
Möglichkeit, ihre Artgenossen bereits wahrzunehmen 
und mit ihnen zu kommunizieren, können sich im Fall 
von Aggressionen jedoch nicht verletzen. 
 
Wichtig ist, dass der komplette Käfig für die ganze Zeit 
der Vergesellschaftung zur Verfügung gestellt wird. Auf 
einer der mittleren Etagen muss dabei natürlich das 
Trenngitter angebracht sein. Zu wenig Platz kann bei 
Degus zu Unzufriedenheit führen und die 
Vergesellschaftung zusätzlich bzw. unnötig erschweren. 
 

 
 
Wenn die Tiere am Trenngitter friedlich sind, kann nach 
einigen Tagen der Eingewöhnung begonnen werden, 
die Sandbäder oder, bei zutraulicheren Tieren, die 
Käfigabteile zu tauschen. Auf diese Weise vermischt 
sich der Geruch der eigenen mit dem der “neuen” 
Gruppe. Dies ist hilfreich, weil die Tiere einander 
„riechen lernen“, was eine spätere Begegnung ohne 
Trenngitter einfacher macht, da kein Tier mehr ein 
offensichtlicher Eindringling ist, der vertrieben werden 
muss. Ganz wichtig dabei ist, dass der Käfig nur wenig 
gereinigt wird, um den entstehenden Gruppengeruch 
zu erhalten. Wenn der Käfig doch gereinigt werden 
muss, sollte dies auf ein Minimum beschränkt und nur 
in den eindeutigen „Pinkelecken“ die Einstreu 
ausgetauscht und immer einen möglichst großen Teil 
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der alten Streu weiterverwendet werden. Um die Tiere 
an die Gegenwart ihrer Artgenossen zu gewöhnen, 
bietet es sich an, am Trenngitter zu füttern und die 
Schlafplätze dort einzurichten. Natürlich halten sich 
Degus nicht unbedingt daran, aber einen Versuch ist es 
wert. 
 
Es empfiehlt sich, die Seiten mehrmals zu tauschen, 
wobei am Anfang der Trenngitterphase die 
Tauschintervalle einen Abstand von 10 bis 14 Tage 
betragen sollten. Verhalten sich die Tiere nach dem 
Seitentausch aggressiv, sollten die Intervalle so 
beibehalten, ggf. sogar verlängert werden. Reagieren 
die Tiere friedlich oder gleichgültig aufeinander, können 
die Intervalle verkürzt werden. 
 
Für den Deguhalter bedeutet diese Trenngitter-Phase 
eine große Aufgabe. Das Verhalten der Tiere muss 
genau beobachtet und beurteilt werden. Reagieren die 
Tiere aggressiv auf die Artgenossen (z.B. erkennbar am 
Zähne klappern, Schwanz schlagen oder Gitter reißen), 
springen sie das Gitter an und wollen sie die anderen 
Tiere ganz offensichtlich angreifen, ist weiterhin Geduld 
und Seitentausch gefragt. Wenn die Tiere jedoch 
freundlich aufeinander reagieren, vielleicht 
miteinander zwitschernd am Gitter kommunizieren, 
kann man den nächsten Schritt einer 
Zusammenführung wagen. Vorsicht: Auch jetzt gibt es 
noch keine Garantie, dass das tatsächliche 
Zusammentreffen freundlich verläuft. 
 

 
 
Bevor es zur eigentlichen Vergesellschaftung kommt, 
sollte sichergestellt sein, dass beide Gruppen satt und 
zufrieden sind.  
 
Am besten werden auch alle Einrichtungsgegenstände 
entfernt, an denen sich die Tiere verletzen oder in die 
Enge treiben können. Auch Gegenstände, welche ein 
Eingreifen des Halters erschweren, sollten aus dem 
Käfig genommen werden. Dies ist wichtig, damit im 
Falle einer Eskalation rasch gehandelt und schlimme 
Verletzungen verhindert werden können. 
 

Nachdem man sich als Halter bissfeste Handschuhe 
bereitgelegt hat, wird das Trenngitter entfernt. Bei 
größeren Käfigen kann auch erst einmal nur ein Teil des 
Käfigs zur Verfügung stehen. 
 
Die Degus müssen jetzt miteinander ausmachen, wer 
den Chefposten innehaben wird. Oft wird in den ersten 
30 Minuten nach dem Entfernen des Trenngitters 
bereits geputzt und gekuschelt, aber man sollte sich 
nicht täuschen lassen. Es kann sowohl nach 30 Minuten 
oder auch nach erst ein paar Stunden oder sogar Tagen 
des friedlichen Zusammenseins noch zu Streitigkeiten 
kommen. Nur in sehr seltenen Fällen geht eine 
Vergesellschaftung ohne Rangeleien und kleinere 
Streitigkeiten vonstatten. Boxkämpfe und 
Dominanzverhalten sind daher vollkommen normal. Es 
ist jedoch darauf zu achten, dass kein Degu übermäßig 
stark gejagt wird und dass es nicht zu bösen 
Auseinandersetzungen kommt, bei denen sich die Tiere 
ineinander verbeißen und als Fellkugel durch den Käfig 
fliegen, ohne voneinander abzulassen. Geschieht dies, 
muss eingegriffen und die Tiere getrennt werden. Oft 
reicht schon ein lauter Ausruf, damit die Degus ihren 
Kampf abbrechen – falls nicht, muss der Halter 
dazwischen gehen. Dabei sollten auf jeden Fall die 
bereitgelegten Handschuhe getragen werden, denn ein 
Degubiss ist schmerzhaft und kann sich folgenschwer 
entzünden. 
 
Eine Vergesellschaftung wird erst abgebrochen und die 
Tiere wieder getrennt, wenn die Situation vollständig 
eskaliert und es zu bösen Verletzungen kommt. Kratzer 
und kleine Bisswunden (die aber durchaus bluten 
können) kommen leider häufig vor und sind die 
typischen „blauen Flecke“. Bei einfachen Rangkämpfen 
geben sich die Tiere immer wieder kurze 
Verschnaufpausen, die einzelnen Kampfsequenzen 
können mehrere Sekunden dauern, aber nicht länger. 
Hier sollte im Allgemeinen nicht getrennt werden, weil 
die Rangordnung früher oder später ausgefochten 
werden muss. Jedoch sollte jemand in der Nähe sein, 
um im Ernstfall sofort eingreifen zu können. 
Tiefe Wunden und dauerhafte Jagden ohne 
„Verschnaufpausen“ über einen langen Zeitraum sind 
jedoch Zeichen, die Vergesellschaftung zu stoppen – 
zum Wohle der Tiere. Schließlich sperren wir die Degus 
in ein Revier, aus dem sie selbst nicht fliehen können. In 
der freien Wildbahn würde sich das unterlegene Tier 
nach einem verlorenen Kampf zurückziehen, um nicht 
bis zum Tod kämpfen zu müssen. Diese Möglichkeit wird 
den Tieren in der Heimtierhaltung jedoch genommen, 
so dass der Halter einen Ausweg bieten muss. 
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Jede Vergesellschaftung ist so individuell wie jeder 
einzelne Degu. Bei Unsicherheit sollte man sich direkt 
an eine in Vergesellschaftungsfragen erfahrene Person 
(z.B. auf unserer Internetseite im Bereich Über uns / 
Aktive) wenden, die dann entweder telefonisch oder im 
Idealfall direkt vor Ort die Lage begutachten und 
einschätzen kann. 
 
Wenn die Tiere anfangen, einander zu putzen, 
miteinander zu zwitschern oder nebeneinander zu 
schlafen, kann aufgeatmet werden – jedoch ist es auch 
dann noch nicht ganz überstanden. Während der ersten 
Tage nach einer Vergesellschaftung muss die Gruppe 
weiterhin sehr gut beobachtet werden, weil es auch 
dann noch zu Streitigkeiten kommen kann.  
 
Nach einer erfolgreichen Vergesellschaftung sollte der 
Käfig nach Möglichkeit für eine längere Zeit nicht zu 
viel/nur teilweise gereinigt werden, um das neue 
Gruppengefüge durch Wegputzen des gemeinsamen 
Gruppengeruchs nicht zu gefährden. Pinkelecken und 
grobe Verunreinigungen dürfen gereinigt werden, 
damit es nicht zu stinken anfängt. 
 
Ebenso sollte für einen Zeitraum von ungefähr 6 
Monaten keine weitere Vergesellschaftung stattfinden, 
da sich die neu entstandene Gruppe erst festigen muss. 
Dies gilt natürlich nicht, wenn nach einer 
Vergesellschaftung ein Tier aus einer Zweiergruppe 
stirbt. Das Einzeltier darf und muss dann natürlich 
schnellstmöglich einen neuen Partner bekommen. 
 
Auch wenn die Methode, die wir hier vorstellen, sehr 
langwierig und kompliziert erscheint, raten wir 
dringend davon ab, andere, angeblich schnellere 
Vergesellschaftungsmethoden anzuwenden. 
 
Ein Einreiben der Degus mit Duftstoffen oder 
ätherischen Ölen, um ihren Eigengeruch anzugleichen, 
sollte auf keinen Fall erfolgen. Das funktioniert zum 
einen nur vorübergehend. Zum anderen bedeutet es für 
die Tiere viel Stress. Auch sind mögliche 
Gesundheitsrisiken, wenn die Tiere im Rahmen der 
Fellpflege die Substanzen aufnehmen, nicht 
auszuschließen.  
  
Eine weitere Methode, von der wir dringend abraten, 
weil sie eine für die Tiere extreme Belastung darstellt, 
ist die viel propagierte „Kleinstraummethode“, bei der 
die Degus zusammen auf engem Raum eingesperrt 
werden, zum Beispiel in einen Transportbehälter. 
Abgesehen von den hochkochenden Emotionen, wenn 
fremde Tiere aufeinandersitzen, bedeutet die 
Kleinstraummethode höchsten Stress. Darüber hinaus 

ist es durchaus möglich, dass die Degus einander dabei 
beißen und schwer verletzen. Auch kann es passieren, 
dass die scheinbare Harmonie danach nicht von langer 
Dauer ist. 
Oberstes Gebot bei Zusammenführungen ist immer, das 
Wohl der Degus im Auge zu behalten und grundsätzlich 
eher zu vorsichtig als zu rasch vorzugehen. Generell 
bedeutet jede Zusammenführung Stress, weil die Tiere 
einen Kampf austragen müssen oder es zumindest zu 
Rangeleien kommt, um die Rangfolge abzuklären. Nur 
in Einzelfällen gibt es bei Degus „Liebe auf den ersten 
Blick“. Auch sonst gilt, dass in eine harmonische, 
bestehende Gruppe nur in absoluten Ausnahmefällen 
eingegriffen werden sollte. Ein langjähriger Grundsatz 
der Deguhaltung lautet, „never touch a running system“ 
– greife nie in ein funktionierendes Gruppengefüge ein. 
 
Wenn man sich das vor Augen führt, dann ergibt sich 
logisch, dass Vergesellschaftungen eher die Ausnahme 
und keinesfalls die Regel sein sollten, weil eine 
Hierarchie ein äußerst sensibles Gefüge ist, das am 
besten weitestgehend in Ruhe gelassen wird. 
 

 
 
Im Anschluss findet ihr noch eine „Checkliste zum 
Infoblatt über die Vergesellschaftung von Degus“ in der 
die oben beschriebenen Punkte nochmal 
zusammengefasst werden. 
Dabei haben wir versucht, die unterschiedlichen 
Verhaltensweisen der Menschen und der Tiere und was 
die Menschen tun oder lassen sollten in positive (grüne) 
und negative (rote) Aspekte aufzuteilen. Ebenso haben 
wir in die Trenngitterphase und dann - nach 
erfolgreicher Trenngitterphase - in die 
Zusammenführung der Tiere unterschieden. 
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Checkliste zum Infoblatt über die Vergesellschaftung von Degus   

   
Bitte beachtet, dass jede Vergesellschaftung durch die Individualität der Tiere anders verlaufen kann. Diese Liste soll nur als Leitfaden und zur Unterstützung dienen.  

   
Trenngitterphase   

   
Das sollte der MENSCH tun:  Das sollte der MENSCH lassen: 
Langsames und geduldiges Vorgehen beruhigt die Tiere 

 
Hektische Bewegungen und/oder Ungeduld stressen die Tiere 

Wärmequelle am Trenngitter anbieten (z.B. gesichertes Snugglesafe, Schraubglas mit 
warmem Wasser fördert das Zusammensitzen) 

 
Eigene Aufregung überträgt sich auf die Tiere 

Futter ans Trenngitter legen fördert das Zusammensitzen 
 

Freilauf gewähren lenkt von der Aufgabe ab und bedeutet ein zusätzliches Revier, um das 
es zu kämpfen gilt 

Sandbäder und Gegenstände höchstens 2-3 mal pro Woche tauschen, um die Gerüche 
der Gruppen zu vermischen 

 
Kein oder zu häufiger Tausch von Gegenständen oder Sandbädern lassen keine 
Vermischung der Gerüche der Gruppen zu 

Nach jedem Tausch (egal ob Gegenstände oder Seiten) die Tiere wieder zur Ruhe 
kommen lassen, um sie zu entspannen 

 

  

Nur Teile des Käfigs moderat oder am besten gar nicht reinigen, damit der 
Gruppengeruch erhalten bleibt 

 
Vollständige Reinigung des Käfigs schafft ein undefiniertes Umfeld 

 

 

 
Hinweise auf positives Verhalten der DEGUS  Hinweise auf negatives Verhalten der DEGUS 

Zwitschern am Gitter ist immer gut, am besten von beiden Seiten  Knattern am Gitter bedeutet: Hier ist noch nichts geklärt, mit der Tendenz zum Negativen 

Ignoranz ist in der Regel positiv zu bewerten 

 

Schwanz schlagen bedeutet: Sehr aufgeregt sein - könnte heißen, komm her ich mach dich 
fertig. 

Am Gitter zusammen ruhig fressen 

 

Gitternagen und/oder intensives Buddeln am Gitter ist zweideutig und kann bedeuten:   
1. Ich will zu dir zum Schmusen oder  
2. Ich mach dich fertig 

Am Gitter schlafen oder das Nest einrichten  Am Gitter hoch und runter springen oder rennen 

   Ins Gitter beißen drückt Aggression aus 

   Spitze Schreie am Gitter drücken Aggression aus 
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Bei der Zusammenführung der Degus   

   
Dass Degus zur Klärung der Rangfolge aufreiten, miteinander Boxen und sich gegenseitig 
mit Urin markieren, gehört bei vielen Vergesellschaftungen dazu. Dies ist grundsätzlich 
zunächst neutral zu bewerten und kann letztlich in beide Richtungen gehen - Erzielen 
einer Einigung oder Zunahme der Auseinandersetzungen. Daher sollten die Tiere hier 
genau beobachtet werden. Die folgenden Erläuterungen können bei der 
Zusammenführung der Degus nur eine Hilfestellung sein. 

 

 

  

Das sollte der MENSCH tun:  Das sollte der MENSCH lassen: 
Eine Etage im Käfig so freiräumen, dass jederzeit alles eingesehen und bei Bedarf 
eingegriffen werden kann 

 
Zusammensetzen im neutralen Raum 

Laufrad nicht entfernen, dient dem Stressabbau. Bitte entfernen, wenn sich um das 
Laufrad gestritten wird 

 
Zwangsmethoden wie Kleinstraummethode 

Möglichst entspannt sein und dauerhaft dabei bleiben (das können auch mehrere 
Stunden sein) 

 
Selbst sehr aufgeregt sein überträgt sich auf die Tiere 

Tiere vor dem Zusammenlassen gut füttern 
 

Einreiben der Degus mit Duftstoffen etc. 

Handschuhe und „Werkzeuge“ (z.B. ein Holzbrett) zur ggf. notwendigen Trennung der 
Tiere bereitlegen 

 
Den Tieren etwas zur Beruhigung geben 

Die Tiere bevorzugt an Werktagen zusammenbringen, damit für den Notfall auch ein 
Tierarzt zur Verfügung steht 

 
  

Eine Vergesellschaftung nur starten, wenn die Tiere auch an den Folgetagen die meiste 
Zeit beobachtet werden können 
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Hinweise auf positives Verhalten der DEGUS  Hinweise auf negatives Verhalten der DEGUS 
Freundliche Kontakte und gegenseitiges Interesse, z.B. sanftes Beknabbern, Zwitschern, 
Flanke an Flanke sitzen (mit Körperkontakt) 

 

Ein Tier jagt permanent das andere. Jungen Tieren ist hierbei wesentlich mehr zuzumuten 
als älteren Tieren. Solange nicht gleichzeitig gebissen wird, können sich Jagden auch über 
mehrere Stunden hinziehen und sind zu tolerieren. Erst, wenn ein Tier deutlich erschöpft 
ist, nicht mehr wegläuft und sich nicht wehrt und dennoch attackiert wird, trennen. 

Unterwürfige Gesten, wie Kopf nach unten halten, auf die Seite oder den Rücken legen, 
Kehle "präsentieren"  

Tiefe Bisse jedweder Art, stark blutende Wunden, hinkende Tiere 

Entspannte Körperhaltung und glattes Fell 
 

Die Tiere verbeißen und kugeln sich 

Auch folgende Verhaltensweisen zeigen, dass die Tiere sich nicht bedroht fühlen: 
Fressen, Trinken, sich selber Putzen, Ruheposition einnehmen, Augen (halb) schließen, 
sich um andere Dinge „kümmern“, als den neuen Partner  

Ein Tier klettert mehrfach vor lauter Angst die Käfigwände empor, um dem Angreifer zu 
entfliehen. 

Akzeptiertes Aufreiten (kein Hochheben des Hinterteils, kein Weglaufen, kein Schimpfen) 

 

Große Erschöpfung von den Kämpfen (z.B. um Luft ringen, Torkeln) 

Neutral zu bewerten: Boxkämpfe. Grenzständig: kleine Bisswunden. Solange die Situation 
nicht eskaliert (also es nicht zu Beißen und/oder Kugeln kommt) sollte man die 
Vergesellschaftung laufen lassen  
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